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                                     Lesen Sie den folgenden Text. 

                                             Markieren Sie die richtige Antwort. 

  

Freund und Helfer 

Für viele Menschen gehört ein Hund einfach zum Leben dazu – als Spielkamerad, 

Begleiter auf Spaziergängen oder einziger Freund. Er bewacht das Haus, dient bei 

der Polizei, hilft, verschüttete Menschen aufzuspüren. Und er ermöglicht 

denjenigen, die nicht sehen können, mobil zu bleiben. So zum Beispiel der 65-

jährigen Bettina Möller, die durch einen Unfall erblindet ist. In ihrer Wohnung 

findet sie sich zurecht, weiß den Weg zum Herd, zum Radio, ins Bad. Anders in 

der Welt draußen. Da geht nichts ohne fremde Hilfe – oder ohne ihren 

Blindenhund Moritz. Möchte Bettina Möller zum Bäcker, Arzt oder sonst wohin, 

streift sie Moritz eine spezielle Leinen-Konstruktion über und kommandiert: 

“Moritz los, wir müssen zur Gymnastik.” Und Moritz geht zielstrebig los, 

unbeeindruckt von den Ablenkungen der Straße. Bettina Möller vertraut sich 

ganz und gar seiner Führung an. 

Nur 1.500 der 150.000 Blinden in Deutschland meistern ihr Leben mit Hilfe eines 

Blindenhundes. Für diese geringe Anzahl gibt es verschiedene Gründe – nicht 

jeder Mensch mag Hunde. Ebenso kann es Widerstand in der Familie geben, 

Probleme mit dem Vermieter, den Nachbarn oder dem Platz. Wer sich aber 

einmal für einen Blindenhund entschieden hat, wird nie mehr auf ihn verzichten 

wollen – nicht auf die Freiheit, die er schafft und nicht auf seine Wärme und 

Anhänglichkeit. 

Ein Hund wie Moritz ist das Ergebnis einer sorgfältigen Auswahl und 

Ausbildung. Sogenannte Blindenführungsschulen suchen bald nach der Geburt 

potenziell fähige Hunde aus, die sich in Pflegefamilien ein Jahr lang an das 

Zusammenleben mit Menschen gewöhnen. Danach wird in einem Eignungstest 

eingehend das Wesen der Tiere erkundet. 
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Nur aufmerksame, konzentrierte Junghunde, die zugleich gutmütig und geduldig 

sind, kommen letztlich infrage. Aggressive Tiere oder solche, die ihrem Jagdtrieb 

folgen, scheiden als Blindenhunde aus. 

In sechs bis neun Monaten erlernt der Hund das Befolgen von Befehlen und 

arbeitet mit dem “künstlichen Menschen”, einem Metallgestell auf Rädern, das 

den lebenden Menschen simuliert. Nach dieser Grundausbildung kommen der 

Blindenhund und sein späteres Herrchen oder Frauchen zusammen, um sich 

aneinander zu gewöhnen. Zwei Wochen verbringen sie unter der Anleitung 

eines Trainers Tag und Nacht miteinander, erst in der Hundeschule, dann in der 

Wohnung des Blinden. Sind sie ein Team geworden, wird eine Prüfung abgelegt, 

bei der sie drei Stunden lang durch den Heimatort des Blinden gehen müssen. 

Ein Prüfer vom Blindenverband und einer von der Krankenkasse beobachten sie. 

Erst nach bestandener Prüfung bezahlt die Krankenversicherung den Hund und 

eine Monatspauschale für seine Haltung. Auf den Lorbeeren einer erfolgreichen 

Prüfung dürfen sich Blinder und Hund nicht ausruhen. Die Fahrleistung muss 

nämlich regelmäßig gefördert werden, damit der Hund weiterhin den Spaß an 

seiner Pflichterfüllung behält und die erforderliche Konzentration aufbringt. 

Außerdem wird jeder Blinde seinem Hund noch viele Dinge und Wege 

beibringen, die für sein persönliches Leben von Bedeutung sind. Für Frau Möller 

war es unter anderem der Weg zum Konzertsaal, den sie Moritz zeigen musste. 

Inzwischen scheint sich Moritz auf die Konzerte zu freuen. “Am liebsten mag er 

Mozart und Brahms”, schmunzelt Bettina Möller. 
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1. Bettina Möller braucht ihren Hund, um  

a)    allein Besorgungen machen zu können.   

b)    nicht ohne Freunde sein zu müssen.  

c)    zu Hause alles finden zu können.   

2.Blindenhunde gibt es nicht so häufig, da 

a)    ein Hund nicht überall gern gesehen wird.  

b)     man viel Zeit für sie übrighaben muss. 

c)     vielen Blinden das Vertrauen zu ihnen fehlt. 

  

 3.Ob ein Tier zum Blindenhund geeignet ist, zeigt sich 

a)    bei der Prüfung seiner Charaktereigenschaften.  

b)    bereits in seinen ersten Lebensmonaten.  

c)    während seiner Zeit in der Pflegefamilie. 

  

4. In der Grundausbildung lernen die Hunde, 

a)    ihre natürlichen Triebe zu unterdrücken.  

b)     Kommandos zu verstehen und zu beachten.  

c)     sich in menschlicher Umgebung sicher zu bewegen. 

  

5.Die Kosten für den Blindenhund 

a)    trägt in der Hauptsache die Krankenkasse.  

b)     trägt in der Regel der Blinde.  

c)    tragen Blindenverband und Krankenkasse gemeinsam. 
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Finden Sie die Verben mit Anonymer Bedeutung: 

6.    Das Paar hat sich scheiden lassen.     -  Das Paar hat............... 

  

             a. geheiratet, b. entschieden, c. gelassen 

     7.    Sie schwänzt immer die Schule. 

 besucht, verpasst, sieht 

 

Ergänzen Sie die fehlenden Präpositionen und die fehlenden Pronomen. 

8.    Hast du dich …. getrennt? 

a.     von ihm, b. mit ihm, c. zu ihm 

 

Welche Präpositionen    

9.    Denkst du oft ... d Vater? 

a.     an deinen, b. an deinem, c. von deinem 
 

Ergänzen Sie die fehlenden Präpositionen und Artikel, wenn nötig 

10. ….   zwei Jahren wohnt er in Deutschland. 

a. Seit   b. vor    c. nach 

  

11. …dem Studium will er nach Hause fahren. 

a. nach b. seit c. zum 
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Ergänzen Sie das Verb im Konjunktiv II  

12.  …  Sie mir helfen? 

a.     könnten, b. können, c. Konnten 
 

13. Er …. Gern ein neues Auto.  

a.     hätte, b. habe, c. hatte 

 

Wie sagt man in der Indirekten Rede 

14.   Der Beamter hat gesagt, er … bereit die Leute zu helfen 

a. sei   b. ist   c. War 

 

Welche Adjektivendungen sind richtig 

15. Ein …. Mann 

kleiner, b. kleine, c. klein 

16.  Das …. Buch. 

a. interessante, b. interessantes, c. interessantestes  

 

Was ist richtig 

17.  Der Radfahrer soll … sein. 

a.     erkennbar, b. erkannte, c. erkenntlich 

  

18.  Er … uns helfen. 

a.     lässt sich b.  lass sich c. lass sich 
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19. Er versucht immer richtig           …. 

          auszusprechen, b. um zu aussprechen, c. ohne zu sprechen 

 

Verbinden Sie die beiden Sätze miteinander, welche Konjunktionen 

20.  Er will nach Norwegen auswandern........ findet er dort sicher einen Job. 

a.     weil, b. denn c. deshalb, d. deswegen    

21. Er spricht Deutsch besser, ........     er in Deutschland studierte. 

a.     wenn b. nachdem c. während d. denn 

  

Was ist richtig im Passivformen 

22.  Der Text hat geschrieben   …. 

a.     werden sollen, b. worden sollen, c. werden gesollt. 
 

23.  Die Hausaufgabe ist …. 

a.     geschrieben worden b. geschrieben werden geschrieben geworden 

 

Ergänzen Sie die entsprechenden Verben 

  

24.   Er sollte die Entscheidungen … 

a.     machen b. treffen c. Nehmen 

 

     25.  Können Sie heute beim Amt einen Freistellungsantrag........? 

a.     einreichen, b. machen, c. feststellen  
 


